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Das ungedeckte Geldsystem hat der Welt eine noch 
nie dagewesene Verschuldung beschert. Das Institu-

te of  International Finance (IIF) schätzt, dass die globale 
Verschuldung Ende 2019 bei 255 Billionen US-Dollar be-
ziehungsweise bei 322 Prozent des weltweiten Bruttoin-
landsprodukts (BIP) lag und dass die Schuldenquote durch 
die Bekämpfung der politisch diktierten Lockdown-Krise 
vermutlich auf  342 Prozent steigen wird. Es herrscht mo-
netärer Ausnahmezustand. Die Zentralbanken haben die 
Zinsen auf  beziehungsweise unter die Nulllinie gedrückt, 
und sie lassen die elektronische Notenpresse heiß laufen, 
XP� GLH� RIIHQHQ� 5HFKQXQJHQ� GHU� 6WDDWHQ� ]X� ÀQDQ]LHUHQ��
8QG�GLH�VLQG�JHZDOWLJ��'LH�6WDDWHQ�ÀQDQ]LHUHQ�GLH�DXVJHIDO-
lenen Einkommen mit neu geschaffenem Geld. In den Ver-
einigten Staaten von Amerika wächst die Geldmenge M1 
(Bargeld und Giroguthaben bei Geschäftsbanken) derzeit 
mit 38 Prozent gegenüber dem Vorjahr, im Euro-Raum mit 
13,5 Prozent – während die Güterproduktion kollabiert ist.  

Das Ergebnis ist ein gewaltiger „Geldüberhang“, der in 
VWHLJHQGHU�.RQVXPJ�WHU��XQG�RGHU�9HUP|JHQVSUHLVLQÁDWL-
on zutage treten und damit den Geldwert schädigen wird. 
Und das ist es ja auch, was die Regierungen und ihre Zen-
tralbanken letztlich im Schilde führen: die Kaufkraft des 
Geldes herabsetzen, um so die kolossalen Schuldenlasten 
mit entwertetem Geld zurückzuzahlen. Der Schuldner ge-
winnt auf  Kosten des Gläubigers. In die gleiche Richtung 
arbeitet die Wirkung der Null- beziehungsweise Negativzin-
sen, deren Umverteilung dann noch heftiger ausfällt, wenn 
GLH� *�WHUSUHLVLQÁDWLRQ� DQ]LHKW�� $XFK� KLHU� IUHXW� VLFK� GHU�
Schuldner, der Gläubiger ist der Dumme. Allerdings ist die 
$QZHQGXQJ�GHU�Å,QÁDWLRQVVWHXHU´�HLQ�6SLHO�PLW�GHP�)HXHU��

Die *�WHUSUHLVLQÁDWLRQ� HQWIDOWHW� LKUH� SROLWLVFK� JH-
wünschte Umverteilungswirkung nämlich nur dann, wenn 
sie unerwartet kommt. Wird sie hingegen richtig voraus-
gesehen, können die Marktakteure noch reagieren, ihre 
Verträge (Darlehen, Mieten, Löhne) ändern und dadurch 
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YHUKLQGHUQ�� GDVV� GLH� *�WHUSUHLVLQÁDWLRQ� ]X� XQJHZROOWHQ�
Umverteilungswirkungen führt. Das Ganze kann allerdings 
leicht eskalieren: Die Marktakteure erwarten einen Anstieg 
GHU� *�WHUSUHLVLQÁDWLRQ� XQG� VWHOOHQ� VLFK� GDUDXI � HLQ�� 'LH�
Zentralbank, die Umverteilungswirkungen erzeugen will, 
VRUJW�GDUDXIKLQ�I�U�HLQH�*�WHUSUHLVLQÁDWLRQ��GLH�QRFK�K|-
her ausfällt als die erwartete. Genau dieser Prozess ist es, 
der in vielen Ländern in der Vergangenheit immer wieder 
]X�+\SHULQÁDWLRQ�JHI�KUW�KDW���������

Nun gibt es aber viele Beispiele, in denen es den Zentral-
EDQNUlWHQ� JHOXQJHQ� LVW�� GLH�*�WHUSUHLVLQÁDWLRQ� I�U� HLQLJH�
Jahre „kontrolliert“ sehr kräftig – bis zu 20 Prozent pro Jahr 
oder sogar mehr – in die Höhe zu treiben, ohne dass da-
durch das Geld völlig ruiniert worden wäre. Zu nennen sind 
beispielsweise die Vereinigten Staaten von Amerika in der 
Zeit von 1942 bis 1951, Großbritannien von 1970 bis 1980 
und Japan von 1972 bis 1980. In den genannten Phasen gab 
HV�HLQH�Å,QÁDWLRQVZHOOH´��GXUFK�GLH�GHU�86�'ROODU����3UR-
zent seiner Kaufkraft verlor, der japanische Yen 53 Prozent 
und das britische Pfund sogar 72 Prozent. Und dennoch 
sind alle diese Währungen nach wie vor im Einsatz. Das 
zeigt: Die Spielräume der Zentralbanken, das Geld zu ent-
werten, sind größer, als man vielleicht denken mag. 

Dass GLH� 3UHLVLQÁDWLRQ� IRUWDQ� YHUVWlUNW� ]XP� (LQVDW]�
kommen wird, liegt nicht nur daran, dass die Grenzen der 
Null- und Negativzinspolitik zur Schuldenentwertung wei-
testgehend ausgeschöpft sind, sondern auch daran, dass vor 
DOOHP�GLH�3UHLVLQÁDWLRQ�NROOHNWLYLVWLVFK�VR]LDOLVWLVFKHQ�,GHR-
logen in die Hände spielt. Denn: Die Verteuerung der Le-
benshaltung bringt die breite Bevölkerung in wirtschaftliche 
Bedrängnis und Not. Antikapitalistische Kräfte bekommen 
eine Steilvorlage: Sie schieben die steigenden Güterpreise 
gierigen kapitalistischen Geschäftsleuten in die Schuhe. Sie 
fordern, der Staat müsse dem Einhalt gebieten, indem er 
in das Wirtschafts- und Gesellschaftssystem eingreift. Etwa 
durch Preiskontrollen.

Der Staat erlässt daraufhin Höchstpreise für Lebens-
mittel, Mieten und Energie. Liegen die Höchstpreise unter 
dem markträumenden Preisen, nimmt das Güterangebot 
ab, die Versorgungslage verschlechtert sich – und das wie-
derum eröffnet den Politikern und Sonderinteressengrup-

pen neue Möglichkeiten, immer stärker in das Marktsys-
tem einzugreifen. Eine Interventionsspirale, die die freien 
Märkte zerstört, kommt in Gang. Also nicht nur Geldwert-
schwund und Zwangsumverteilung sind das Ergebnis der 
3UHLVLQÁDWLRQ�� VLH� ]HUVHW]W� DXFK�GLH� IUHLH�*HVHOOVFKDIW� XQG�
Wirtschaft: Die politischen Interventionen, die sie provo-
ziert, treibt die Menschen einer Lenkungs- beziehungsweise 
Kommandowirtschaft entgegen. 

Und hier schließt sich der Kreis: Die Linken, das „Esta-
blishment“, die „politischen Globalisten“ wollen nicht, dass 
die Menschen ihre Geschicke mittels eines Systems freier 
Märkte gestalten. Sie wollen sie nach politischen Vorgaben 
steuern. Mit Klimapolitik, Coronavirus und Lockdown-
Krise hat die sozialistisch-marxistische Umsturzagitation 
bereits unübersehbare und unüberhörbare Formen ange-
nommen. Wenn sie nicht aufgehalten und rückabgewickelt 
wird, wäre es sehr überraschend, wenn die linientreuen Zen-
tralbankräte nicht auch noch für eine ganz ungeschminkte 
Zerrüttung des Geldwertes sorgen. Denn das ist bekannt-
lich der beste Weg, das kapitalistische System zu zerstören. 
Das wusste auch schon Wladimir Iljitsch Uljanow, genannt 
Lenin.    

Lugt hinter der Politik wieder hervor: Lenin (1870 – 1924)
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